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IS .

Harrptmann GavS .
(Fortsezung . )

Während dem war ein Page zu den Fürstinnen getreten
und meldete einen fremden Mann , der mit ungebührlicher Eil¬

fertigkeit und Hast in das Vorzimmer getreten sei und darauf
bestehe, die Churfürstin zu sprechen. Ehe diese noch Zeit hatte ,
zu antworten , erschien die Gestalt des Fremden schon an der
Thüre und Anna , nachdem sie einen Blick auf ihn geworfen ,
befahl dem Pagen , abzutreten , und winkte Jenem näher . Er
kam rasch heran und warf sich der Churfürstin zu Füßen ; sein
bleickeS Aussehen und die Heftigkeit seiner Bewegung erschreckte
sie . Durchlauchtigste Frauen , zürnt nicht über mein Beginnen ,
sagte er, der Grund , warum ich hier erscheine , mag mir Eure
Verzeihung bewirken !

Man irrt also , nahm Anna das Wort , wenn man
dem Gerücht glaubt , Ihr wäret gefangen . Ihr seid also
nicht gefangen , Herr von Sticrna , indem ich Euch hier
sehe. —

O wir sind es , rief Stierna — Er sowohl , als ich —
das Abscheuliche ist wirklich geschehen , deßwegen komm : ich —

ich habe durch unerhörte Bestechung «inen Ausweg aus mei¬
nem Kerker gesunden , um Euch , edle Fürstinnen , um Euren
Beistand zu flehen . Ihr werdet uns nicht hülflos lassen , Ihr
werdet meinem Freunde , dem theuren Jüngling , Eure helfende
Hand nicht entziehen .

Sonderbare Zumuthung , entgegnet « die Churfürstin mit ver¬
steckter Rührung — und bei Gott I etwas kühn . Was geht es
uns an , wenn mein Sohn für gut findet , zwei Fremdlinge
in Verhaft zu nehmen und nach erwiesener Unschuld oder
Schuld , sie entweder frei zu lassen , oder zu bestrafen .

Entsezlich l fuhr Stier na auf — Nein , eben das darf
nicht geschehen , Frau Churfürstin ! Euer Sohn darf meinen
Freund nicht im Kerker , oder vor seinen Gerichten erblicken .
Das , eben das muß vermieden werden — das treibt micb zu
Euren Füßen .

Also habt Ihr ein« Untersuchung so sehr zu fürchten ,
nahm Anna das Wort — so wäret Ihr doch vielleicht schul¬
dig , was mir schwer wird , zu glauben . — Glaubt , rntgegnete
Stirrna mit weicher Stimme , v glaubt , hohe Frau , daß hier
Niemand ist , der unS schuldig oder unschuldig erklären dürfte .
Nur einer Uebereilung sind wir schuldig , und daS ist die, hierher
gekommen zu seyn , wie Ihr uns seht. — Ihr allein könnt ihre
schädliche Wirkung hindern — schließt , wenn «S finster wird ,
das Gefängniß meines Freundes auf , laßt uns auf schnellen
Rossen entfliehen , damit uns kein sterbliches Auge in unserer
Schmach erblicke.

Ha ! — fuhr hier die Churfürstin auf , und alles Blut
stand auf einen Augenblick in ihren Adern still . Sie lehnte sich
zitternd an Eleonoren . Ein Gedanke blizte durch sie hin ,
dem sie nicht wagte , Gestalt zu geben . Mit leuchtenden Au -
gen betrachtete sie Stierna , als wolle sie in seine tiefste Seele
schauen . Dieser , ihre Bewegung bemerkend , warf sich stolzer
in die Brust , und seine freudigeren Blicke winkten ihr Beifall
zu . — Wer seid Ihr ? fragte sie endlich mit zitternden Lip¬
pen . Stier na , ich ahne Licht — o unerhörte , rasende
Kühnheit ! —

Statt aller Antwort beugte sich Stierna mit freudefun -
kelnden Augen herab , und küßte die Schleppe von dem Gewandt

i Eleonorens . Die Churfürstin ergriff hastig seinen Arm .
j Still , flüsterte sie — still ! Es komme noch nicht über Eure
! Lippen ! Hastig zog sie ihn und die Prinzessin mit fort durch
> alle ihre Gemächer , bis in ein abgelegenes stilles Closet , von
^ dunkel seidenen Gardinen vurchwallt . Hier riß sie an einer gol¬

denen Schnur , und «in aufrollender Vorhang zeigte das schöne
lebensgroße Bild eines Mannes von majestätischem Ansehen
— halb gerüstet , ein« Krone neben sich auf einem sammtver -

hangenen Tische.
Kennt Ihr den ? rief sie mit schwankender Stimme .
Ob ich ihn kenne ! — O Frau Churfürstin , sezte er innig

hinzu , der Schleier des Geheimnisses ist gefallen . Ew . Gnaden
eigene Hand , nicht die meinige , hat ihn gehoben und keines Un¬
gehorsams habe ick mich schuldig gemacht . — Vernehmt es
denn , dieß ist das Bildniß des edlen unglücklichen Carl , und
sein erhabener Sohn schmachtet in einem Eurer Kerker .

Die Churfürstin ließ die Schnur los und lehnte sich sprach¬
los an einen Tisch . Eleonore , die schon dis dahin kaum
an sich gehalten , sank neben ihr nieder , Stierna maß mit
großen Schritten das Cabinet . Endlich blieb er stehen und fuhr
also fort :

Ihr wißt es am besten , hohe Frau , an welchen Hinder¬
nissen sich die Bewerbungen meines Königs um die Hand dieser
durchlauchtigsten Prinzessin gestoßen . — Die Wünsch « meines
Volkes heischten eine Königin , und Gustav Adolphs ei¬
genes Herz , durch die Züge Eures Bildnisses gerührt , Eleo¬
nore , war nicht geneigt , dem einmal ausgesprochenen Begehr
so ohne Widerstand zu entsagen . Zuvörderst aber wollte er
mit eigenen Augen sehen , ob das Bild treu , und die Seele ,
die in den gemalten Zügen seine Liebe gewonnen , auch in dem
wahren Urbildr zu treffen sei , und der Plan , sich in diese
Stadt zu begeben , ward zuerst von meinem Könige gefaßt .
Keine Widerrede half , keine Vorstellung der Gefahr , in die er
sein gekröntes Haupt begebe. Die entflammte Phantasie , das
Feuer des jugendlichen Monarchen siegte über jede meiner Bedenk¬
lichkeiten , der Befehl zum Aufbruch ward gegeben und nur ich
und ein alter verschwiegener Diener wurden zur ehrenvollen Be¬
gleitung auserkohren . Während die Königin Mutter und dir
hohen Staatsräthe daheim uns auf einer Reise in die nördlich¬
sten Provinzen des Reiches wähnten , schifften wir auf einem
leichten Fahrzeuge südlich hinab , dem schönen Germanien zu, wo
unserem Herrn der Liebesstern leuchtete .

Weiter , weiter — sagte die Churfürstin , während Eleo¬
nore , leise athmend , an ihrem Busen lag . —

Ihr wißt das klebrige , fuhr Stierna fort . Er wählte
den Namen Gars , den die Anfangsbuchstaben seines wahren
Namens Kustsvu » ^ «lolplius , kex 8uecia « bilden — mich
nennt mein König » Axel, " wie ich getauft wurde , und der
Stamm , aus dem ich entsprossen , ist dir Familie derer von
Oxen stierna . Jezt , hohe Frauen , erklärt Euch meine Angst
und Bedrängniß in dieser Lage der Sachen .

Man nimmt uns gefangen — man trennt mich gewalt¬
sam von demjenigen , für dessen Haupt ich stehen , für dessen
Sicherheit und Wohl ich einer großen Nation Bürg « seyn muß .
Darf ich es so weit kommen lassen , daß der gekrönte Enkel
Wasa 's vor ein schimpfliches Gericht gestellt werde , — darf ich
die Möglichkeit herannahen lassen , daß ihn der Churfürst vor
den Schranken erkenne und ganz Europa den scandinavischen
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Monarchen in einem abenteuernden Ritter wiederfinde ? — Die

hohen Staatsräthe — die Königin Mutter —

Genug — unterbrach ihn die Churfürstin , und schon zu

viel , edler Axel — geht und seid sicher , daß Euch geholfen

werde . Verlaßt Euch auf mein fürstliches Wort , ich will die

Unvorsichtigkeit gut machen , zu der ihn seine Jugend verführte .

Ihr aber , sezte sie hinzu , indem sie einen kostbaren Ring vom

Finger zog — nehmt dieses Kleinod zum Andenken an diese

Stunde , zum Lohne Eurer Treue . Meiner Tochter überlasse ich

es, Euch in der Zukunft würdiger zu vergelten .

Axel empfing den Ring und die Weisung , mit cinbrechen -

der Finsterniß sich aus der Stadt zu schleichen, sich eiligst mit

Pferden zu versehen und in einem Gehölze unweit des Thorrs

auf seinen königlichen Freund zu warten . Aus einer Chatoullc

füllte die Chursürstin Goldstücke in seine Taschen , ließ sich von

ihm noch unterrichten , was zur Ausführung ihres Planes

nothwendig war , und reichte ihm dann den Schlüssel zur Ca¬

pelle , wo er sich bis zum Einbrüche der Nacht versteckt halten

solle. Noch einmal küßte Axel ihre und Eleonorens Hand

und entfernte sich .
'

Dir beiden Damen blieben mit unbeschreiblichen Empfin¬

dungen allein . Noch fühlten sie nichts deutlich , als die Freude

über die gemachte Entdeckung und die Nähe des Jünglings ,

der von der Churfürstin fast eben so innig als von Eleo¬

noren , wiewohl aus andern Beweggründen geliebt wurde .

Unbegreiflich , unerhört , sagte Anna , und ich erkannte ihn nicht ,

ich ahnete nichts ! Vernimm denn , meine Tochter , fuhr sie

fort — vernimm das Geheimniß , das längst in meiner Brust

begraben lag und nicht mehr an 's Licht hervortrcten sollte .

Jezt fühle ich es aufgehen , es thaut von meinem Herzen los .

Sieh dieses Bild an , es ist der Mann , dem meine erste Liebe

gehörte . Er kam als Jüngling an den Hof meines Vaters ,

unsere Seelen fanden sich bald und neigten sich in glühender ,

aber reiner Liebe zu einander . Carl war der edelste Mensch ,

den die Sonne beschienen , aber auch der unglücklichste . Nie¬

mand , außer mir , verstand ihn , er hatte kein befreundetes We¬

sen auf Erden als mich . Alles verriet !) ihn , sein Leben war

eine Kette von unglückseligen Täuschungen , und unter ihnen ver¬

blutete sein Herz . Er mußte sich gegen seine Neigung vermäh¬

len , das Schicksal der Könige trat zwischen uns , er opferte seine

Liebe der Politik aus und ich sah ihn nicht wieder .

Nachdem auch ich längst vermählt war , fuhr die Chur¬

fürstin nach einer Pause fort , sandte ich von hier aus Künstler

an feinen Hof , die ihn insgeheim malen mußten . Ach, cs war

ja dieß nur eine kleine Entschädigung für mein entsagendes

HrrzI Dasjenige der Gemälde , welches ich am wahrsten aufge¬

faßt hatte , ist nun dieses . Sieh diese Züge , wie edel sie sind ;

sieh dieses große , seelenvolle Auge , wie es durch Thränen blickt,

und diese hohe Gestalt , vom Schmerz gebeugt . — Friede mit

Deiner Asche ! sezte die Churfürstin hinzu , indem sie mit ihrem

Tuche eine herabrollende Thräne zerdrückte . Friede mit Dir

durch alle Ewigkeiten ! Ich bin alt geworden und habe den

stillen Schmerz lange getragen . Die Zeit erkaltet nach und nach

mein warmes Herz . Du aber , v mein Freund , strahlst in

ewiger Jugend vor mir . —

Erstarb also früh ? fragte Eleonore mit liebender

Theilnahme .
Wohl ihm ! entgegnet « Anna .
Und sein Sohn — fragte Eleonore heftig weiter — ist

er das Ebenbild seines Vaters .
Kind , sagte die Chursürstin ernst , es gibt wunderbare Be¬

ziehungen — Spiel » der Natur , die zugleich entsezen und ent¬

zücken. — An diesem Hose wandelt sein Geist und Las liebliche

Abbild derer , die ihn von meiner Seite an sich riß , den ich in

Kummer getragen — und in Schmerz geboren .

Wilhelm ! rief Eleonore erschüttert .

Ja , mein Kind , weinte die Churfürstin , Dein Bruder ist

es » der Carls unglückseliges Verhängniß noch einmal durch

sein Daseyn trägt . In seinem Innern spiegelt sich mir der

Hingeschiedene tausendmal wieder . Aber wie zur ewigen Mah¬

nung — ach , fast wie zum Hohne hat die Natur meinem

Sohne die Züge der Königin von Schweden gegeben, jener Frau ,
der mein Glück geopfert wurde , die ein Gemüth vollends zu Bo¬

den drückte, das sie nicht verstand und das nur unter meinen

Händen sich aufrichten konnte .
Ueberzeuge Dich durch dieses Bild , fuhr Anna fort und

überreichte der Prinzessin ein Miniaturgemälde in einer goldenen

Schaale . — Des Herrn Wege , sagte sie dann , sind unersorsch -

lich. Früh oder spät einet er , was sich trennte , und gleichet
mit weiser Hand alle Mißtöne aus . Dieser hohe , freudige

Jüngling , der wie ein reiner Lichtblick aus dem schmelzenden

Erz , aus Deinem trüben Daseyn hervorgeganqen ist — un¬

glücklicher Freund — wird das Glück fühlen , das Du nur in

Entbehrungen ahnetest . Er wird meinem Kinde die Seligkeit

geben , die Deine Hand mir nicht bereiten sollte , und so wird

Alles gleich . Unsere Schmerzen sind untergegangen und blühen

in Freuden aus , unsere Thränen waren die nährende Quelle ,

die das Glück unserer Kinder trieb — Eleonore bin ich,

und Du bist Gustav , und wir Alle sind Eins und -

Eine hohe Röthc leuchtete über das Antliz der Chursürstin ,

ihre Seele verlor sich aus einen Moment in das Gebiet der

Schwärmerei . Schnell kehrte sie zurück und völlig ruhig , aber

mit dem Lächeln der Seligen ließ sie den Vorhang des Bildes

langsam herunter fallen und legte das Portrait der Königin in

eine Chatoulle von Ebenholz , deren silbernen Schlüssel sic zu

sich steckte. Glaube , sagte sic während dem , glaube darum

nicht , mein Kind , daß ich jemals mein Verhängniß angeklagt ,

oder die Pflicht , die das Schicksal mir aufbürdete , mit Murren

getragen hätte . Nein , sie wurde mir endlich lieb ; mit Treue

und Verehrung war ich Deinem Vater zugethan und ich kannte

kein Geheimniß vor ihm . Er hat meine Geschichte und die

Neigung meines Herzens gekannt , ehe ich mit ihm vor den

Altar trat . Hier aber in diesen stillen Wänden , auf dieses

Kästchen , bas seine Brief « einschließt , die er mir noch als Kron¬

prinz schrieb , ist manche Thräne geflossen . — Sic stellte auch

dieses bei Seile , und indem sie das blausammte Futteral dessel¬

ben eben in zierlichen Schleifen zuband , schlug die Glocke , in

welcher gewöhnlich der engere Ausschuß des Hofes sich in den

Sälen des Churfürstcn versammelte . Anna , die heute , um je¬

den Verdacht zu entfernen , am wenigsten dort zu fehlen geson¬

nen war , nahm die Tochter mit sich in ihr Ankleidezimmer , um

ungestörter den Plan zur Befreiung ihres hohen Gefangenen zu

überdenken .
Die Lichter brannten in Wilhelms Sälen aus und

durch die gewölbten Cvrridors von vier sackeltragenden Pagen

vvrgeleuchtet ging die Churfürstin am
'

Arme Wladislaws

nach ihren Zimmern . Eleonore folgte ihr , von einem jungen

Psalzgrasen von Jülich geführt , der siel, in süßen Worten und

Redensarten selbst überbot . Seine Eitelkeit , die nur sich selbst

sah , ließ ihn nicht bemerken , wie blaß Eleonore neben ihm

ging , wie kalt ihre Hand war , die er zu fassen gewagt hatte ,

wie taub ihr Ohr für seine schönen Worte . Ihre Seele war

irgendwo anders , in ihrer Brust arbeitete die Erwartung der

kommenden Stunden . Sie trat seitwärts in ihre Zimmer hin¬

ein . Wladislaw begleitete Anna in die ihrigen . Hier

blieb er an der Schwelle stehen und sie bemerkte mit geheimer

Angst , daß es seine Absicht sei, unter vier Augen mit ihr zu re¬

den . Er nahte sich auch , sobald sie allein waren , und bog mit

ritterlichem Anstande ein Knie vor ihr . Erlaubt denn endlich,

gnädigste Frau , begann er , mit auf sie gerichtetem forschendem

Auge , daß Euch der Glückliche , dem cs einst vergönnt seyn soll,

mir süßerem Namen von Euch genannt zu werden , seine Huldi¬

gung zu Füßen lege. Erlaubt , daß er Euch Mutter nennen

und Euch im Voraus um einen Theil jener gütigen Gesin¬

nungen anflehe , zu denen ihn der Name eines Sohnes berechtigt .

Die Churfürstin , obgleich Eisesschauer sie überliefert , sam -
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melte sich schnell . Ich versiehe Euch , Prinz , sagte sie mit
Würde — und den Antrag , den Zhr meiner Tochter gethan
habt , weiß ich allerdings zu schäzcn. Welchem Fürstenhause in

Europa wäre der Thronfolger von Polen nicht ein willkommener

Freier — aber —
Aber ? fragte Wladislaw scharf und erhob sich vom

Boden .
Aber wird derselbe eine Hand erzwingen wollen , die ihm

nur mit Widerstreben gereicht werden dürfte — wird er sich
wohl glücklich fühlen im Besize einer Gemahlin , die nur mit

gebrochenem Herzen auf seinem Throne säße ? Prinz , fuhr
Anna rasch fort , als fürchte sie , ihm Zeit zur Antwort zu
lassen — ich halte Euch für einen edlen Mann und ritterlichen
Fürsten , dessen Ohr nicht taub ist für die zarte Stimme , die Be¬
rücksichtigung gebietet — vernehmt es : Eleonore liebt
Euch nicht . —

Ich weiß es , sagte Wladislaw bitter .
Und doch könntet Ihr Euch im Ernste um sie bewerben

— konntet störend in rin Schicksal treten wollen , weil cs wi¬
derstrebt , sich an das Eurige zu ketten ? Seid evelmüthig ,
Prinz , erspart diesem zarten Herzen Kämpfe , die es zu Grunde
richten würden . Ich will Euch Vertrauen schenken — wißt ,
daß dieses Herz nicht mehr frei ist , daß das Bild eines
Andern —

O Frau Churfürstin , unterbrach sie Wladislaw und
ergriff ihre Hand — vollendet nicht ! Ich fürchte , daß Eure
Mutterliebe Euch auf einen Abweg verleitet habe ! Gemüther ,
wie das Eurige , sind jeder Tugend und jedes Fehltrittes fähig ,
sie suchen das Glück in jeglichem Elemente und Haschen darnach ,
bis sie zulezt einen Wahn erringen .

Wik ' meint Ihr Vas, kühner Mensch ? sagte die Churfürstin ,
einen Schritt zurücktrelend .

Es sind oft , fuhr Wladislaw weiter fort , o es sind
oft die besten Menschen — mit Hellen , feurigen Seelen und
Herzen — es sind die Höheren Naturen , die zu lieben fähig
sind , die Auserwählten des Himmels . — Zhr Frauen aber
seid eng begranzt — Zhr müßt die Sitte hüten und Euch in
die Formen der alten Ordnung schmiegen. Ein Schritt darüber
hinaus , und Ihr seid verloren ! Bedenkt cs , Frau Chursürstin
— ein Hauch , ein Athemzug vernichtet Euren Ruf , Eure Ehre
und Eure Hoheit . Verachtet diese Warnung nicht .

Damit schritt er hinaus und so groß die Entrüstung der
Churfürstin war , so färbte doch noch ein anderes Gefühl , bei
nahe wie das der Schuld , ihre Wangen und hielt sie ad , dem
kühnen Warner zu eriviedern , wie er es wohl verdient hätte
Indessen sah sic sich nicht so bald allein , als die Ausführung
des gefaßten Planes alle Betrachtungen in den Hintergrund
ihrer Seele zurückdrängte , und sie zum Handeln aufforderte .
Es war keine Zeit zu verlieren . Unter verschiedenen Vorwänden
entledigte sie sich ihrer dienenden Frauen , bis auf Eine , wel¬
cher sie Vertrauen schenkte und die sic auf dem nächtlichen Wege
begleiten sollte . Sie verhüllte sich in einen langen Regenmantel ,
und cs war fast Mitternacht , als Eleonore , eben so ver¬
hüllt , durch eine Tapetenthüre in das Zimmer ihrer Mutter
eintrat . Man ging , die Kammerfrau leuchtete den beiden
fürstlichen Wandlerinnen mit einer Blendlaterne vor . Auf Ncbcn -
gängen und Treppen gelangte man aus dem Schlosse , und so
ungewohnt es ihnen war , zu Fuße und vor Allem während der
Nacht sich auf der Straße zu befinden , eilten sie doch schnell
durch dieselben hin und standen bald vor dem hohen steinernen
Gebäude , dem Stadtgefängniß , welches ihr Ziel war . Der
Schließer dieses Hauses , einst chursürstlicher Leibtrabant , ver¬
dankte seine jezigc Stelle der Gunst der Churfürsti » und kannte
sie recht wohl . — Als jezt die Glocke gezogen ward und der
Greis endlich unwillig herauskam , um zu fragen , wer in so
später Stunde noch Einlaß begehre, wie taumelte er zurück, als
A in das Antkiz der Mu .ter seines Fürsten und Herrn sah .
Nach wenigem Hin - und Herreden , und nachdem er sich über¬

zeugt hatte , daß es die Churfürstin wirklich sei , die sammt
der Prinzessin vor ihm stand , nöthigte er den hohen Besuch
temükhig herein und fragte nach seinen Befehlen . Diese wurden
ogleich ertheilt . Sr mußte Kerzen anzünden , seinen Schlüssel¬

bund nehmen und während die Kammersrau in dem untern
Gemach zurückblicb , begaben sich die Fürstinnen , vom Schlie¬
ßer vorgelcuchtet in Vas obere Stockwerk des Hauses , wo des
Schweden Gefängniß war . Die Riegelthüren klirrten , die Schlös¬
ser öffneten sich , Heller Lichtstrahl drang in den Kerker den Ein -
tretrnden voran , und zeigte den schönen Züngling schlafend auf
einem harten Lager ausgestreckt und wie er bei dem jezt verur¬
sachten Geräusch empor sprang . Die Churfürstin entfernte
den Castellan , zog die erröthcnde Eleonore nach sich, und jezt
befanden sie sich mit ihm allein . Gars , oder vielmehr König
Gustav hatte nicht so bald die Damen erkannt , als er sich
vor ihnen auf die Knice warf . Es gab einen Auftritt der

Freude , der Erklärungen , der Vorwürfe sogar über jugendlich «
Unbesonnenheiten , an welchen es die Churfürstin nicht fehlen
ließ . Indessen gelang cs der Bercdtsamkeit , den Schmeichelwor¬
ten des königlichen Zünglings bald , diese lezteren sowohl bei
Mutter , als bei der Tochter schweigen zu machen und die Aus¬
brüche seiner Zärtlichkeit , verbunden mit dem Ton seiner Stimme ,
welche selige und schmerzliche Erinnerungen zugleich in dem
Herzen der Churfürstin erweckte , zogen ihm bald die Liebkosun¬
gen einer Mutter von der Lezteren zu. Immer mehr versinn¬
lichte ihr seine Gestalt , die Züge seines Antlizes , die Art ,
seine Haare zu tragen , den ehemals so geliebten Vater . Sie er¬
innerte ihn an diesen und vernahm mit einigem Erröthen , daß
Gustav die jugendliche Liebe , seines Vaters nicht fremd war ,
daß er Briefe gelesen hatte , die derselbe als ein Kleinod der Er¬
innerung aufvewahrtr . Die Schilderung dieses Ringes , sagte
der Züngling , indem er der Matrone seine Rechte hinhielt , kann
Euch nicht fremd seyn — vielleicht der Ring selbst.

( Schluß folgt .)

Zur Geschichte der Sattis .
Das Ausland enthält , aus der Feder eines Volontärs

aus einem Bremer Kauffahrteischiffe , eine Erzählung über die
Verbrennung der Leiche des Dewa Ärgo , Obcrpriesterü und Rad¬
schahs von Klonkong aus der SundaJnsel Bali . Nach indi¬
scher Sitte wurden seine sämmtlichen Frauen ihm im Tode nach¬
geschickt, d . h . sie stürzten sich selbst in die Flammen , welche
die Leiche ihres Herrn und Gebieters verzehrten . Es war am
17 . August 185V . „ Wir hatten (erzählt der junge Bremer )
unser » Standpunkt vor de» Todesgerüsten der Weiber genom¬men . Hier warteten wir einige Stunden , bis die Opferungen ,die dem Leichnam des Dewa Argo gebracht wurden , sowie die
andern Prozessionen und Feierlichkeiten vorüber waren . Die
übrigen Radschahs der Insel , die verschiedenen Ober - und Unter -
pricfler , sowie die ganze Mcnschenmaffe waren nach und nach
herangekommcn , indem das Volk die großen tragbaren Thürme ,in denen sich die Weiber des Dewa Argo befanden , mit sich
schleppte ; dieselben blieben während der ganzen Zeit des Opfernsin ihren Gerüsten , wo sic , auf den zum Feuer hinführendcnBrücken stehend, mit der größten Ruhe sich ihre Haare zurechtmachten , den Körper einsalbten und allerlei Anordnungen in Be¬
treff der bessern Schürung des Feuers gaben . Endlich wurde
der Leichnam des Radschah angezündet , und mit dem ersten auf¬
steigenden Rauch wurden auch die verhängnißoollen Blanken
hinauSgeschoden . Eine von den Weibern nach der andern gingdann auf das äussere Ende der Planke hinaus , verrichtete noch
ein kurzes Gebet und sprang , ohne sich zu bedenken , in die
Flammen , während eine ihnen auf den Kopf gesezte Taube , so-
valo sie in die Gluth kam , davon flog und nach der religiösen
Ansicht der Malayen ihre Seele gen Himmel trug . Kein Schrei

§ ließ sich hören , und in höchstens fünf Minuten waren siebenm<»schliche Wesen , die wir noch eben wohl und munter gesehen,
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deren Stimmen wir gehört hatten — Asche. Non den vollen

runden Gliedern , die sich eben noch in die seltsamsten Bewegun¬

gen ihrer religiösen Tänze geschmiegt hatten , von den langen ,

schwarzen , üppigen Haaren war nichts mehr übrig . Die ganze

Geschichte ging so schnell vor sich , und der augenblickliche Ein¬

druck wirkte so stark auf mich , daß ich mich in einer Art Be¬

täubung befand , aus welcher mich erst der entsezliche Geruch er¬

weckte, der zu uns herübcrdrang ; wir hatten nun genug gesehen .

Die nachfolgenden Ccremvnien hatten nach einem solchen Anblick

ihr Interesse verloren . Wir ließen den Leichnam des Radschah

räuchern , wie er wollte , und machten uns aus den Heimweg

nach der Stadt ."

Gespräch »wischen Breetenborn rrnd Nudel -
müüer .

Nudelmüller . Weeßte denn , Breetenborn , worum der

Neffe die F r e i h e e t s b r r m r hat umhaun lassen ?

Breetenborn . Weil er die H o lzweg e liebt ?

Nudelmüller . Das nebenbei — nee , weil in Frank¬

reich deFreiheet in de Fichten gegangen , darum

ließ er ovch die Breme umschla
'n .

(Nadelmüller hat Breetenborn unversehens die Schnaps -

flasche aus der Tasche gezogen und gießt tüchtig hinter die Binde .

Breetenborg brmerkt 's endlich . )
Breetenborn . I du Schweerenvthskerl , ich glovbegar ,

Du säufst wer meine Karline aus ?

Nudelmüller ( die Halbgelerrte zurückgebend ) . Entschul -

dige, lieber Breetenborn , ich dachte , se gehörte den Orleangs .

Irren is menschlich .
Nudelmüller . Adder das maß man sa'n , der Bo -

napart
' l hat viel von en Handwerker .

Breetenborn . Wusv ?

Nudelmüller . Na siehst«, in Straßburg war er

uf der Lehre , in Boulonge arbeitete er als Geselle

und in Paris machte er's Meisterstück . Ovch hat das

Handwerk , das er treibt , enen goldnen Boden .

Breetenborn .
' s is doch bei Lichte besehe », in Frank -

reich Alles ä ungeheurer Schwindel .
Nudelmüller . Natürlich — viel Champagner , viel

Schwindel .
Breetenborn .

' s is doch recht bescheiden von der Sonn¬

tag , daß se sich » ich Gräfin Rossi nennt , sondern eesach

Hennrijette Sonntag .
Nudelmüller . Wenn se recht bescheiden sin wollte , müßte

se sich eegentlich jezv Zeuch « , Sonnabend schreiben. ( D . B . )

MiSeellen
X Der Naturforscher Agassiz hat kürzlich Beobachtungen

über die Sorgfalt der Fischt für ihre Zungen ge-

wacht . Als er an den Usern des Lrbayo Sees in Main « ( Ame¬

rika ) Insekten suchte , bemerkte er ein paar Fische, welche durch

seine Annäherung von dem Ufer mehr nach dem tiefen Wasser

verscheucht wurden . La sich die Bewegung derselben Fische

mehrmals wiederholte , so beobachtete er den eigenthümlichen

dunkeln Plaz , welchen die Fische verlassen hatten , genauer , und

fand , daß es ein Nest mit einer Anzahl kleiner Kaulquappen war .

Er warf Steine hinein und wartete einige Zeit , nach welcher

die beiden Fische bis auf 6 bis 8 Fuß von ihm zurückkehrten

und ängstlich um das Nest schwammen . Sie kamen offenbar

nicht aus Hunger , sonder » suchten ihre Brut zu schüzen. So

oft Agassiz Steine hineinwarf , flohen die beiden Fische , aber

nur auf einige Minuten , und kehrten dann gleich wieder zu der¬

selben Stelle zurück . Das Nest war mit den im See wachsen¬

den Wasserpflanzen umqeben und geschüzt.

X Neue Trommeln . Ein Tambour der französischen

Nationalgarde hat eine neue Art Trommel erfunden , dir sich

von den bisherigen dadurch unterscheidet , daß der messingene
Trommelkasten viel niedriger ist, nämlich nur etwa vier Zoll hoch.
Die Trommeln werden zufolge dieser Construction weniger be¬

schwerlich für den Dienst , geben einen Hellen , deutlicheren und

nichs minder starken Schall und sind weit billiger herzustellen .

RaritätenKSstlei «
G Eil wagen Gespräch . „ Machts Ihnen nichts ,

wenn ich raucdr ?" fragte ei» junges , kaum lkjähnges Herrchen
einen älteren Herrn , mit dem er im Eilwagen von Tübingen

nach Stuttgart fuhr . „ Mir nicht — wenn 's nur Ihnen nichts

macht "
, war dir sarkastische Antwort des Gefragten .

G In Paris wird jezt der bekannte Schneederger Schnupf¬
tabak mit den üblichen Anpreisungen als Tadac de Montblanc

( weißer Berg — Schneeberg ) angekündigt . Wir gratuliren den

Schneebergern zu dieser klassischen Uebersezung .
T In Spanien haben die Leute mitunter ganz merk¬

würdige Namen . So spricht ein Madrider Blatt von zwei

Unterbeamtrn im Finanzministerium , von denen der eine Don

Epifanio Mirurzururdunbua y Jengotita , der andere Don Jüan

Nepomuceno Le Burionagvnatotorecagogeazcoecha heißt . Diebei¬

den Herren sollten sich ihre Namen in Musik sezen lassen.

sr s t h s e l .
Ewig wandernd , endend nimmer ,
Stets zerstörend , zehrend immer ,
Nie der Ruhe zugesrllt ,
Bis ich einst verschling die Welt .

R ä t h s e l .
Ich bin ein Haus ,

Doch weiß kein Mensch mich zu erbauen ,
Will , der drin wohnt , heraus ,
Muß er das Haus in Stücke hauen .

Ich bin ein Faß ,
Doch ohne Spund und ohne Bänder ;

Zwar ist mein Inhalt naß ,
Doch just kein Wiz - und Freudenspender .

Ein Ofen bin ich dann ,
Der Warme von sich strömt und Leben,
Doch schürt man mich nicht drinnen an ,
Von aussen wird mir Gluth gegeben .

Und bin noch vielerlei ,
Sogar die Zuflucht mancher Frommen

Zu der allwöchentlich sie kommen .

Nun sagt , was Ofen , Faß und Haus wohl sei ?

Auflösung des Räthsels in Nrv . II :
R ä t h s e l .

Auflösung des Logvgryphs in Nrv . II :

Schlacht . Schlecht . Schlicht . Schlucht .

Auflösung des arithmetischen Räthsels in Nrv . IV :

Man multiplicirt die Laufstuuden als 1X2X3X4 unter¬

einander , dividire dann jede einzelne Laufzeit in 24 , alS :
1 : 24 — 24
2 : 24 — 12
3 . 24 -- - 8
4 . 24 — 6

5V

Resultat 50 . Man nehme die Zahl 24 als den Zähler , die

Zahl 50 als den Nenner ; es ergibt sodann over *2/^

Stunde , so lange das Auslaufen aller 4 Oeffnungen dauert .

Auf diese Art sind alle dergleichen Aufgaben zu lösen .
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